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Folitiſche Tagesſchau. 

Aus Frankfurt a. M. kommt die Kunde von einem 
anarchiſtiſchen Verbrechen. Geſtern Abend iſt der 
dortige Polizeirath Rumpff vor ſeiner Wohnung im Garten 
durch zwei Dolchſtöße in die Bruſt ermoydet worden. Der 


Ermordete trat namentlich in dem Leipziger Anarchiſtenprozeß 
von 1881 hervor und es wird nicht bezweifelt, daß man es 
bei dem geſtrigen Verbrechen mit einem anarchiſtiſchen Rache⸗ 


akt zu thun hat. Die „Nat.⸗Ztg.“ jagt mit Recht im An⸗ 


ſchluß an die Nachricht: die That ſei eine neue Erinnerung 
daran, daß ſich die heutige Geſellſchaft im Stande der Noth⸗ 
Im Uebrigen 


wehr gegen den organiſirten Mord befindet. 
wird noch mitgetheilt, Rumpff ſei 7¼ Uhr von dem Polizei⸗ 


gebäude nach Hauſe gekommen, vermuthlich ſeien die Mörder 


ihm gefolgt und haben ihn vor der Hausthür überraſcht. Er 
erhielt zwei Stiche mit einem dreiſchneidigen Stilet, wovon 
einer das Herz durchbohrte. Gegen 8 Uhr kehrte Rumpff's 
Dienſtmädchen von einem Geſchäftsgange zurück. 
ihren Herren am Boden liegen. 


Leben aus. Die Polizei it fieberhaft thätig. 
Belohnung find ausgeſchrieben. Geſtern Abend wurden noch 
fünf Verhaftungen vorgenommen. Eine Beraubung hat nicht 
ſtattgefunden. 

Die meiſt liberalen Mitglieder der „deutſchen Kolonie 


in Kairo“ richten ein offenes Sendſchreiben an die Herren 
Richter, Löwe, Hänel, Bunſen und Bamberger, und bieten 


jedem 2500 Mark zu einer Reiſe in deutſche Anſiedelungen, 


damit ihnen endlich die nöthige Kenntniß ermöglicht werde 


und ſie den deutſchen Namen nicht weiter blamirten. 
Die blutigen Vorgänge in Kamerun haben dem Reichs⸗ 


kanzler Gelegenheit geboten, im Reichstage eine Anzahl von 
Aktenſtücken mitzutheilen, die über das Verhalten mancher 
untergeordneter engliſcher Behörden außerhalb Europas unſeren 
charakteriſtiſcher 


Kolonialbeſtrebungen gegenüber 
Weiſe Licht verbreiten. Es ging daraus hervor, daß zu— 
nächſt in Kamerun, wahrſcheinlich aber auch an anderen 
Punkten von dieſen Behörden in einem Umfange gegen uns 
gewühlt und gehetzt wird, welche das Auswärtige Amt bes 
reits mehrfach zu Beſchwerden genöthigt hat. 
kanzler unterließ nicht zu betonen, daß dieſe Beſchwerden an 
entſcheidender Stelle ſtets williges Gehör gefunden haben, 
wie er nicht minder hervorhob, daß die Abſtellung der ge» 


in höchſt 


auf beſondere Schwierigkeiten ſtoße, weil die ungeheuere 


Ausdehnung des britiſchen Kolonialreichs es faſt unmöglich 
macht, die Einzelheiten zu überſehen und genügend zu beherr⸗ 


ſchen. Um ſo weniger freilich ſollten die Engländer nach 
weiteren Erwerbungen trachten, wovon ſie ſich aber durchaus 
nicht abhalten laſſen. In Südafrika wie in Deeanien find 
in letzter Zeit umfangreiche Einverleibungen theils 


Beſonders eilig hat man es damit in Auſtralien. 
das Kolonialamt in London erſt ganz neuerdings von Neuſee⸗ 
land aus gebeten worden, die Samoa Inſeln unter britiſchen 


. Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 


geſtreckten Armen da ſaß, als wolle fie ein trügeriſches Phan- 
tom verſcheuchen. 
Herbert hatte ihre Hand ergriffen und unter ſeinem war⸗ 
men Druck kehrte ihr allmählich das Bewußtſein zurück. 
„Nun, Agnes, iſt es Dir recht, daß ich dieſen Gaſt ein⸗ 
geladen hate, den Weihnachtsabend bei uns zu verbringen?“ 


die gelungene Ueberraſchung in ihm hervorrief. 

Agnes ſchaute bald auf ihren Vater, bald auf den Ge⸗ 
liebten; ſie ſchien Alles noch immer für einen ſchönen Traum 
zu halten. 

„Du begreifſt nicht, wie unſer junger Nachbar in 
unſer Haus kommt? Natürlich wie könnteſt Du das auch 
wiſſen?“ führ der ehemalige Beamte fort, indem er für ſich 
und ſeinen Gaſt Stühle heranrückte und in einem derſelben 
Platz nahm. „Das kam ſo: ich vermochte es nicht mehr mit 
anzuſehen, wie Du langſam hinwelkteſt, wie Du für Alles, 
was Dich umgab, immer gleichgültiger und theilnahmsloſer 
wurdeſt. Ich hatte geglaubt, es handle ſich um eine flüchtige, 
vorübergehende Neigung, die ſehr bald vergeſſen ſein würde, 
mußte mich aber bald überzeugen, daß ich die Angelegenheit 
falſch beurtheilte. Was ſollte ich thun? Wenn ich auf mei⸗ 
ner Weigerung, das Verhältniß gut zu heißen, beharrte, opferte 
ich mein Kind, deſſen Zuſtand, wie ich mit Entſetzen wahr- 
nahm, ſich täglich verſchlimmerte, aber ich vermochte es doch 
nicht über mich zu gewinnen, einen armen, gänzlich mittel⸗ 
loſen Künſtler zum Schwiegerſohn anzunehmen, Deine Zukunft 
zu gefährden. Und doch ſchien dies der einzige Ausweg zu 
ſein, um Dir Geſundheit und Lebensluſt wieder zu geben, 
und ich beſchloß daher, mich zunächſt nach Herrn Wallburg 
zu erkundigen. „Das dürfen Sie mir nicht übel deuten,“ 
ſchaltete der Regiſtrator, zu dem Maler gewendet, ein, „es 
war die Vorſicht eines beſorgten Vaters, dem das Wohl ſeines 
einzigen Kindes über Alles geht. Die Auskunft, die ich er⸗ 
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Sie fand | 
Rumpff hauchte, ohne ein | 
Wort zu ſprechen, in den Armen des Dienſtmädchens ſein 
3000 Mark 


Der Reichs⸗ 


| 
1000 Mann belegt werden? 
rügten Uebelſtände gerade unter den engliſchen Verhältniſſen 
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ſchon 
vorgenommen worden, theils ſcheinen ſie im Werke zu ſein. 
So iſt 
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Die beiden Männer eilten herbei, um dem Mädchen 
Hilfe zu leiſten, das mit ſtieren Blicken und weit von ſich 


| 
I 
| 
| 
fragte der alte Herr in einer Anwandlung guter Laune, welche | 
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Schutz zu ſtellen, Lord Derby ſcheint das jedoch mit Rückſicht 
auf eine zwiſchen dem Deutſchen Reiche und England be— 
ſtehende Abmachung angelehnt zu haben. Hieraus wird auch 
verſtändlich, weshalb die deutſche Flagge auf jener Inſel⸗ 
Gruppe nicht gehißt worden iſt, wo wir vielleicht wichtigere 
Intereſſen zu vertreten haben, als an irgend einem andern 
Punkte von Ozeanien. Die Unabhängigkeit Samoas ſoll 
eben allerſeits reſpektirt werden. Hinſichtlich anderer Gruppen 
beſtehen derartige Abmachungen aber nicht und deshalb werden 
die Nachrichten von engliſchen Souveränetätserklärungen ver— 
muthlich nicht lange auf ſich warten laſſen. Auf deutſcher 
Seite hat man ſich bisher von dem Grundſatze leiten laſſen, 
nur ſolche Gebiete unter den Schutz des Reiches zu ſtellen, 
wo das Vorhandenſein von Niederlaſſungen dazu einen ſach— 
lichen Anlaß bietet, und das iſt auch vom Standpunkte einer 
Macht, die ſich nicht von bloßem Länderhunger treiben läßt, 
ſondern nur dem wirklich vorhandenen Bedürfniß Rechnung 
| tragen will, das einzig Richtige, fo lange wenigſtens als die 
Wahrung ihrer Intereſſen fremder Rückſichtsloſigkeit gegen- 
über das erlaubt. 

Im ungariſchen Reichstage bei der geſtrigen 
Berathung des Ackerbau Budgets erörterten alle Redner die 
Nothwendigkeit einer gründlichen Reform der ungariſchen 
Volkswirthſchaft. Abg. Baußnern plaidirte für die Idee 
| eines mitteleuropäiſchen Zollbundes und die Einberufung 
eines Wirthſchafts-Kongreſſes von den Vertretern der Regie 
rungen und der Parlamente. Von den Antiſemiten betheiligte 
ſich namentlich der Abg. Racz, der in ſchneidigſter Weiſe die 
Oberherrſchaft des jüdiſchen Kapitals in ganz Ungarn geißelte. 
Aus Odeſſa wird gemeldet, daß vor Kurzem etwa 
zweitauſend Juden eine Kundgebung vor dem dortigen 
Polizeigericht in Szene zu ſetzen verſuchten, um vier ihrer 
Glaubensgenoſſen, welche verhaftet worden waren, zu befreien. 
Die Polizei wurde infultirt und es mußte Militär herbeige— 
rufen worden, welches Befehl erhielt. auf die Aufrührer zu 
feuern. Die Juden zerſtreuten ſich alsdann, nachdem viele 
derſelben verhaftet wurden. 
| Was die Italiener mit ihrer angeblich nach dem 
Hafen von Aſſab am Rothen Meere beſtimmten Truppen 
ſendung eigentlich im Schilde führen, iſt noch räthſelhaft. 
Daß de in Bewegung geſetzten Kräfte mit dem vorgegebenen 
Zwecke nicht im Einklang ſtehen, liegt auf der Hand. Wes⸗ 
halb ſoll der unbedeutende Hafen mit einer Beſatzung von 
Niemand beneidet die Italiener 
um dieſen Beſitz, niemand denkt daran, ihn an ſich zu reißen. 
Das weiß Herr Mancini fo gut als irgend Einer. Wenn 
er gleichwohl ein Geſchwader mit verſiegelten Anweiſungen in 
See ſtechen läßt, ſo liegt die Vermuthung ſehr nahe, daß 
Aſſab nur ein Vorwand iſt und daß es ſich in Wahrheit 
um ganz andere Dinge handelt. Näher als nach dem öden 
Hafen an der Straße Bab⸗el⸗Mandeb hat er es nach Tripolis, 
das den Italienern ſeit der Beſetzung von Tunis durch die 
Franzoſen beſonders begehrenswerth erſcheint. Wir würden 
uns deshalb nicht wundern, wenn das Ziel der Expedition 
nicht der Oſten, ſondern der Norden von Afrika wäre. Frei— 
lich würden ſie alsdann gut thun, ſich die Folgen vorher 


derte Sie als einen fleißigen, gewiſſenhaften jungen Mann, 
und von anderer Seite erfuhr ich, daß fie ein ſehr beachtens⸗ 
werthes Talent beſitzen, das zu den ſchönſten Hoffnungen be⸗ 
rechtigt. Mein Entſchluß war gefaßt, aber ich verſchwieg ihn 
Dir, weil ich Dir eine Weihnachtsfreude machen wollte. Ich 
ging zu unſerm Nachbar, erzählte ihm kurz die Veranlaſſung 
meines Kommens und bat ihn, uns zu beſuchen. Wie ich 


und — nun, wie Du ſiehſt, ſind wir beiſammen.“ 
Stumm ſank Agnes an die Bruſt des Geliebten und 


blauen Augen. Dann riß ſie ſich los und ſtürmiſch um⸗ 
ſchlang ſie den Hals ihres Vaters, der ſie gerührt an ſich 
; preßte. Niemand ſprach ein Wort, aber es war, als ſei in 


heiligſten der Liebe geweiht, als ſchlinge ſich unſichtbar das 
Band unauflöslicher Zuſammengehörigkeit um dieſe Drei. 

Den Liebenden erſchien es, als hätten ſie ſchon ſeit Jahren 
mit einander verkehrt; nicht die leiſeſte Befangenheit kam 
über ſie, vertraulich und vertrauend, voll inniger Hingebung 
ſchloſſen ſie ſich aneinander an. Waren doch ihre Seelen 
längſt verbunden, beſtand doch längſt zwiſchen ihnen eine warme 
geiſtige Wahlverwandſchaft. Nicht kaltes, herkömmliches 
Ceremoniell, nicht ſteife Förmlichkeiten trennten dieſe gleich 
geſtimmten Gemüther; leiſe flüſterte Herbert der Geliebten 
das ſüße „Du“ in die Ohren, und erröthend gab ſie es ihm 
zurück. 

„Es ſchien für mich das traurigſte, trübſeligſte Weih⸗ 
nachten zu werden, das ich jemals erlebte, und doch hat es 
ſich unerwartet zu dem herrlichſten, freudigſten Feſte geſtaltet!“ 
ſagte der junge Künſtler nach einer langen Pauſe tiefen 
Schweigens. „Einſam, mit mir und der Welt zerfallen, ſaß 
ich in meiner Werkſtätte, dumpf für mich hin grübelnd 
und brütend. Ich brauche es Dir nicht zu ſagen, an wem 
ich dachte; vor mir hing ein bereits vor einigen Monaten 
von mir gemaltes Landſchaftsbild, auf welchem im Mittel⸗ 
grunde ein Mädchen ſichtbar iſt, deſſen friſche, blühende Wan⸗ 
gen, blaue Blumenaugen und goldblondes Haar mich an ein 


erwartet hatte, wurde dieſe Einladung freudig angenommen, | 


Thränen der Freude und Wonne perlten in ihren ſchönen 


dieſem Augenblicke das Stübchen des Regiſtrators zum Aller- 
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reiflich zu überleben. Tripolis iſt ein Schutzſtaat der Pforte, 
die ihr Oberherrlichkeitsrecht ganz gewiß nicht ohne weiteres 
aufgeben wird. Auch mit Tunis verhält es ſich ſo, ohne daß 
das die Franzoſen ſonderlich genirt hätte. Es iſt aber ein 
Unterſchied zwiſchen Frankreich und Italien, den das letztere 
in ſeinem eigenen wohlverſtandenen Intereſſe nicht außer 
Acht laſſen ſollte. . 


Deutſcher Reichstag. 
24. Plenarſitzung am 14. Januar. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär im Reichsamt 
des Innern Staatsminiſter v. Bötticher nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell“⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
1 Uhr 15 Min. mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. 

Der Reichstag trat heute ein in die Berathung des Antrages 
des Abg. Frhru. v. Hertling (Centrum) und Gen. wegen 
Vorlegung eines Arbelterſchutzgeſetzes (Sonntagsarbeit, Frauen⸗ 
und Kinderarbeit, Meximalarbeitszeit erwachſener männlicher 
Arbeiter) in Verbindung mit dem vom Abg. Lohren (Reichsp.) 
eingebrachten Geſetzentwurfe wegen Ergänzung des § 136 der 
Gewerbeordnung durch folgende Beſtimmung: „Weibliche Perſonen 
dürfen in Fabriken weder an Sonn- und Feſttagen noch zur 
Nachtzeit zwiſchen 8”, Uhr Abends und 5%, Uhr Morgens be⸗ 
ſchäftigt werden.“ Auf den Antrag des Abg. von Kleiſt⸗ 
Retz ow wurde gleichzeitig auch der erſt geſtern eingebrachte, 
von einem Theile der konſervativen Partei unterſtützte Antrag des 
Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) auf Erlaß eines Geſetzes, 
betreffend die Abänderung des $ 135 der Gewerbeordnung, zur 
Berathung geſtellt. Der Artikel 2 derſelben betrifft auch die von 
dem Antrage des Abg. Lohren ins Auge gefaßten Punkte, wenn 
auch in anderer Weiſe. Artikel 1 lautet: „Kinder unter 14 
Jahren dürfen in Fabriken nicht beſchäftigt werden. Doch hat 
der Bundesrath die Befugniß, für beſtimmte Fabrikationszweige und 
unter beſtimmten Bedingungen für Kinder von 12 bis 14 Jahren 
eine Ausnahme zu machen. In letzterem Falle darf die Beſchäf⸗ 
tigung von Kindern die Dauer von 6 Stunden nicht überſchreiten. 
Junge Leute zwiſchen 13 und 16 Jahren dürfen in Fabriken 
nicht länger als 10 Stunden täglich beſchäftigt werden. Kinder, 
welche zum Beſuche der Volksſchule verpflichtet ſind, dürfen in 
Fabriken nur dann beſchäftigt werden, wenn fie in der Volks⸗ 
ſchule oder in einer von der Schulaufſichtsbehörde genehmigten 
Schule und nach einem von ihr genehmigten Lehrplane einen 
rezelmäßigen Unterricht von mindeſtens drei Stunden täglich 
genießen.“ 

In der Debatte über dieſe Anträge befürwortete zunächſt 
Abg. Frhr. v. Hertling den von ihm eingebrachten Antrag, 
indem er den Vorwurf zurückweiſt, daß derſelbe einem gewiſſen 
Kokettiren mit der Sozialdemokratie entſprungen ſei. Das Cen⸗ 
trum habe es ſeither an Bemühungen zur Verbeſſerung der Lage 
der Arbeiter nicht fehlen laſſen und auch der vorliegende Antrag 
ſei allein auf dieſe Fürſerge für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
zurückzuführen. Der Antrag verfolge keine politiſchen Zwecke, 
wie dies ſchon die Form deſſelben erkennen laſſe, daß das Cen⸗ 
trum entſchloſſen ſei, auch ferner mit den verbündeten Regierungen 
zufammen zu gehen, wo es ſich um Maßnahmen zu Gunſten 


anderes theures Weſen erinnern ſollte. Sehnſuchtsvoll ſchaute 
ich auf die liebliche Geſtalt, und es überkam mich ſo bang 
und ſehnſuchtsvoll wehmüthig, als ſei ſie tauſend Meilen von 
mir entfernt und für mich völlig unerreichbar. Ich grollte 


mit dem Schickſale, das ſich fo hart und grauſam zwiſchen 


mich und die Geliebte ſtellte; ich glaubte mich von der Vor⸗ 
ſehung zurückgeſetzt, vernachläſſigt, und ein ſtiller nagender 


Ingrimm überfiel mich. Da klopfte es an die Thür und 


herein trat — nun ein älterer Herr, den ich ſchon irgendwo 
geſehen zu haben mich erinnerte, den ich aber für den Augen⸗ 
blick nicht erkannte. Er nannte mir feinen Namen, und ich 
geſtehe, daß ich eher das Stillſtehen der Sonne als dieſen 
Beſuch erwartet hatte. — „Sie wundern ſich, mich bei Ihnen 
zu ſehen, und daß mit Recht!“ begann Dein Vater, während 
ich ihm einen Stuhl anbot. 

„Und in der That iſt es auch eine ſeltſame Veranlaſſung, 
die mich zu Ihnen führt. Ich bin kein Freund von Um⸗ 
ſchweifen, Herr Wallburg, und darum bitte ich Sie, den 
Weihnachtsabend bei uns zuzubringen, ein Glas Punſch und 
ein beſcheidenes Abendbrod mit uns zu genießen.“ — Ich 
weiß nicht, was ich für ein Geſicht gemacht habe, jedenfalls 
aber wird ſich auf ihm der Ausdruck höchſten Erſtaunens aus⸗ 
geprägt haben, daß ich mich nur mit Mühe bezwang, Ihnen, 
Herr Hertling, an den Hals zu ſtürzen.“ 

„Sie ſchauten mich ſo fragend, ſo zweifelnd an, daß ich 
meine Einladung wiederholen mußte,“ fuhr der Regiſtrator er- 
gänzend fort, „dann aber erfaßten Sie meine beiden Hände und 
riefen: Das iſt der herrlichſte Weihnachtsabend meines Lebens! 
Eilig langten Sie den Paletot von der Wand, um mich zu 
begleiten; ich bat Sie aber noch ein halbes Stündchen zu 
verziehen, da ich noch einige kleine Einkäufe zu beſorgen hätte 
und erſt um dieſe Zeit in meine Wohnung zurückkehren würde, 
Sie aber vorher keinen Einlaß gefunden hätten. Ich erzählte 
Ihnen auch, Herr Wallburg, daß der Entſchluß, Sie aufzu⸗ 
ſuchen, auf egoiſtiſche Beweggründe zurückzuführen iſt, daß 
ſich in mir immer mehr die Ueberzeugung befeſtigte, nur da⸗ 
durch würde ich meiner armen kranken Agnes Geſundheit und 
Lebensmuth zurückgeben und ſie vor dem gänzlichen Dahin⸗ 
ſiechen retten.“ (Fortſ. folgt.) 
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urnſerer arbeitenden Bevölkerung handele. Die geſetzliche Regelung) 


dieſer Fragen werde ſo lange nothwendig ſein, als nicht die 
Arbeitgeber zu dem Bewußtſein gelangt ſeien, daß auch ſie gewiſſe 
Verpflichtungen den Arbeitern gegenüber zu erfüllen hätten. Bei 
Begründung der einzelnen Punkte ſeines Antrages hob der Redner 
beſonders hervor, daß der dritte Punkt, die Maximalarbeitszeit, 
nicht entfernt an die ſittliche Bedeutung der erſteren beiden heran⸗ 
reiche; aber gleichwohl hätten die Berichte der Fabrikinſpektoren 
auch in dieſer Beziehung die Nothwendigkeit eines geſetzlichen Ein⸗ 
greifens dargelegt. Am Schluſſe zu der Frage der Sozialreform 
überhaupt zurückkehrend, betonte er, daß durch das Krankenkaſſen⸗ 
und durch das Unfallverſicherungsgeſetz zweifellos ein Theil der 
berechtigten Forderungen der Arbeiter bereits erfüllt ſei, aber es 
ſei doch nicht zu leugnen, daß unter der arbeitenden Bevölkerung 
eine große Unzufriedenheit über die beſtehenden Verhältniſſe vor⸗ 
handen ſei. Darum eben hänge ein großer Theil der Arbeiter 
falſchen Theorien nach, von denen fie eine Beſſerung ihrer Lage er- 
hofften. Der Staat werde alſo nach der in dem Antrage be- 
zeichneten Richtung zum Wohle der Arbeiter einwirken müſſen, 
damit nicht die Erbitterung der unzufriedenen Elemente unter den 
Arbeitern ſich mit elementarer Gewalt Bahn breche und ſchwere 
Gefahren für unſere Geſittung heraufbeſchwöre! N 

Abg. Lohren: Sein Antrag, daß weibliche Perſonen in 
Fabriken an Sonn- und Feſttagen nicht beſchäftigt werden dürfen, 
ſpreche aus geſundheitlichen, moraliſchen und religiöſen Gründen 
für ſich ſelbſt. Ein Verbot der Sonntagsarbeit der männlichen 
Arbeiter empfehle ſich nicht. Dem Antrage des Abg. Kropatſchek 
auf Beſchränkung auch der weiblichen Arbeitszeit am Tage könne 
er ſich nicht anſchließen. Aber neben der Sonntagsarbeit müſſe 
auch die Nachtarbeit der weiblichen Arbeiter beſchränkt werden; 
die Frauenarbeit in den Fabriken zur Nachtzeit ſei das allergrößte 
ſoziale Uebel und müſſe deshalb vor Allem beſeitigt werden. 


Abg. Frhr. v. Göler (d.⸗konſ.) befürwortete den Antrag 
Kropatſcheck, indem er zunächſt den Wunſch äußerte, daß alle 
Parteien ohne Ausnahme ſich zur Löſung der vorliegenden Fragen 
und ohne Rückſicht auf den ſonſtigen Parteiſtandpunkt vereinigen 
möchten. Der Staat allein ſei freilich nicht im Stande, hier 
Remedur eintreten zu laſſen, der ſittliche Theil der Aufgabe werde 
immer in der Hand der Fabrikanten ſelbſt liegen. Et theile nicht 
die Anſicht derer, die Frauenarbeit ganz zu beſeitigen, die Induſtrie 
könne dieſelbe nicht entbehren; es werde dies aber auch verhäng⸗ 
nißvoll für viele Familien ſein, deren allgemeine Ernährerin oft 
die Frau ſei. Dem Antrage Lohren auf abſolutes Verbot der 
Frauennachtarbeit könne er nicht zuſtimmen, weil derſelbe zu weit 
gehe und beiſpielsweiſe von eiuem ſolchen Verbote auch die weib⸗ 
lichen Arbeiter in den Buchdruckereien betroffen würden. Redner 
ſchlug vor, die ſämmtlichen bezüglichen Anträge einer Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern zu überweiſen. 

Abg. Cegielski (Pole) erklärte ſich mit dem Gedanken 
des Antrages v. Hertling einverſtanden, man müſſe freilich bei 
dieſer Reform mit großer Vorſicht vorgehen, dies gebiete die Rück⸗ 
ſicht auf wirthſchaftliche Exiſtenzen zahlreicher Familien. Auf das 
politiſche Gebiet übergehend, betonte er, daß in den polniſch 
redenden Provinzen nicht blos unter dem Adel und der Geiſtlich⸗ 
leit, ſondern ganz allgemein ſowohl unter den Arbeiterklaſſen wie 
innerhalb der Bürgerſchaft Unzufriedenheit herrſche. Eine gründ⸗ 
liche Beſſerung der ſozialen Verhältniſſe ſei nur zu erwarten, 
wenn fie mit einer veligiöfen und moraliſchen Beſſerung Hand in 
Hand gehe, und dieſes Ziel verfolge eben den Antrag v. Hertling. 


Abg. Dr. Buhl (nat.⸗lib.), von dem ein Antrag auf vor⸗ 
zunehmende Erhebungen in Bezug auf die drei Punkte des An⸗ 
trages v. Hertling vorliegt, begründete dieſen Antrag. Der An⸗ 
trag v. Hertling leide an einer gewiſſen Unklarheit; ein allge⸗ 
meines Verbot der Sonntagsarbeit ſei undurchführbar. Bezüglich 
der Beſchäftigung der Kinder in den Fabriken habe unſere Zeit 
Gottlob erhebliche Fortſchritte zu verzeichnen, die Kinderarbeit ſei 
bereits weſentlich eingeſchränkt. Auch in dieſer Beziehung ſei der 
Wortlaut des Antrages zutreffend, Ausnahmen würden auch hier 
im Intereſſe der Arbeiter geſtattet werden müſſen. Die Anſichten 
über die humanitären Beſtrebungen der Antragſteller in Bezug 
auf die Frauenarbeit theilten auch die Nationalliberalen, aber vom 
praktiſchen Standpunkt ſeien dieſe Anträge zu bekämpfen. Ein 
Verbot der Nachtarbeit würde in vielen Fällen mit dem Verbot 
der Arbeit ſelbſt gleichbedeutend ſein. 

Abg. Schuhmacher (Sozialdem.) betonte, daß auf dem 
ſozialen Gebiete der Staat helfen müſſe. Ein Eingreifen des 
Staats ſei gegenüber der Lage der Induſtriearbeiter dringend 
nothwendig, und ſchon aus ſanitären Gründen eine Beſchränkung 
der Arbeitszeit nöthig. Der Normalarbeitstag ſolle ein Bollwerk 
gegen die geiſtige und körperliche Zerrüttung der Maſſen ſein. 
Er erklärte ſich für den Antrag v. Hertling. 


Plaudereien. 
Von Heinrich Wartmann. 


Die Theater ⸗Saiſon iſt zu Ende. Die Prieſter und 
Prieſterinnen der Muſe ſchlagen ihren Tempel wieder an 
einem anderen Orte auf, — in Elbing .. Das iſt nun ein⸗ 
mal das Loos des fahrenden Künſtlers; ihm iſt es nicht be⸗ 
ſchieden, an eine beſtimmte Scholle Erde gefeſſelt zu bleiben. 
Die Aufnahme, welche die Opern⸗Geſellſchaft hier in Thorn 
gefunden, war eine überaus liebenswürdige. An Beſuch hat 
es den Vorſtellungen nicht gefehlt, und in Bezug auf die 
Leiſtungen zeigte ſich das Publikum nicht gerade anſpruchsvoll. 
Es iſt andererſeits nicht zu verkennen, daß die Direktion ihr 
Möglichſtes that, um die einzelnen Aufführungen ſowohl in 
der Wahl der Opern, in der Verwendung der Geſangskräfte 
und in der Inſcenirung zu allſeitig befriedigenden zu ge⸗ 
ſtalten. Zu wünſchen blieb ja allerdings übrig, — aber wo 
wäre dies wohl nicht der Fall! .. Die Kritik, welche die 
Leiſtungen der Sänger reſp. Sängerinnen bis in die Details 
fecirt, fand ſich mehrfach veranlaßt, in Bezug auf die 
agirenden Perſonen, in die durch ihre idealen Anſchauungen 
hervorgerufenen Worte auszubrechen: „Zu alt!“ Es waren 
nur Gründe, die dem äſthetiſchen Standpunkte entſtammen, 
welche die Kritik zu dieſer Aeußerung zwang, nicht etwa 
Malice oder Kaprice. Das „Zu alt!“ iſt allerdings nicht 
immer als Tadel aufzufaſſen. Solche Sänger oder 
Sängerinnen, welche des Lebens Mai längſt hinter ſich haben, 
aber dennoch vermöge ihrer Kunſt im Stande ſind, uns über 
ihr wahres Alter zu täuſchen und uns die Illuſion nicht zu 
ſtören, — bei dieſen den Vorwurf, „Zu alt!“ anzubringen, 
wäre ungerecht, denn in dieſem Falle iſt es gleichgiltig, 
welches Alter den reſp. Perſonen der Taufſchein giebt. Bei 
einem Opernſänger oder Sängerin ſpielt das Alter auch eine 


weniger bedeutende Rolle, wie bei den Schauſpielern. Die 


und empfing am Nachmittage den aus Belgien hier einge: 


- — Guam 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 14. Januar. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern auch noch den 
Vortrag des Hofmarſchalls Grafen zu Eulenburg entgegen 


troffenen Prinzen Croy und darauf den Prinzen Nikolaus 
von Naſſau. Später hatte dann Prinz Croy die Ehre, auch 
von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin in Audienz empfangen zu 
werden. — Den Abend über verblieb Se. Majeſtät der 
Kaiſer im Arbeitszimmer und um 9 Uhr ſahen die Kaiſerlichen 
Majeſtäten einige Perſonen von Diſtinktion als Gäſte bei ſich 
zum Thee im Königlichen Palais. — Am heutigen Vormittage 
ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom Hofmarſchall Grafen Per- 
poncher ſich Vortrag halten und arbeitete mit dem Wirkl. 
Geh. Rath v. Wilmowski. Nachmittags 3 Uhr hatte der 
Biſchof Kopp, welcher Tags zuvor aus Fulda hier einge- 
troffen, die Ehre des Empfanges. Zum Diner ſind heute 
keine Einladungen ergangen. 

— Die Ueberführung der Leiche weiland Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Auguſt von Württemberg geſchieht heute 
Morgen von Zehdenick nach Granſee per Axe und von da 
auf der Stettiner Bahn. Zur Ueberführung hat ſich der 
Chef des Regierungsbezirkes, Regierungspräſident von Neefe, 
nach Zehdenick begeben, um die Trauerhonneurs zu machen. 
Die Leiche Sr. Königl. Hoheit trifft heute Abend 11 Uhr 
17 Minuten hierſelbſt auf dem Stettiner Bahnhofe ein. 
Von dort wird dieſelbe von einer Eskadron zur Garniſon⸗ 
kirche geleitet, wo die Aufbahrung ſtattfindet, und woſelbſt 
auch am Freitag Mittag 12 Uhr die Trauerfeier abgehalten 
werden ſoll. Am Abend deſſelben Tages erfolgt ſodann in 
aller Stille die Ueberführung der Leiche nach Ludwigsburg 
in Württemberg, woſelbſt der Prinz laut einer letztwilligen 
Beſtimmung an der Seite ſeines Bruders beigeſetzt zu 

werden wünſchte. Dem Vernehmen nach findet die Eröffnung 
des Teſtament morgen ſtatt. 

— Geſtern Abend trat in Berlin eine Anzahl von Mit⸗ 
gliedern des Reichstags, der Berliner Kaufmannſchaft und der 
Berliner Stadtverordneten zur Organiſation eines Hülfskomités 
für die durch Erdbeben ſo ſchwer heimgeſuchten ſpaniſchen Pro⸗ 
vinzen zuſammen. Das Präſidium wurde aus dem Reichs⸗ 
tagspräſidenten v. Wedell⸗Piesdorf, Fürſten Haßfeld-Tracen- 

berg und Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck gebildet; auf An⸗ 
trag des Fürſten Hatzfeld wurde beſchloſſen, den Kronprinzen 
um Uebernahme des Protektorats für die Aufgaben des Ko⸗ 
mités zu erſuchen. 

— Preußen hat beim Bundesrathe eine Verdoppelung 

des Zolls für Roggen und eine Verdreifachung des Zolls für 
andere Getreidearten beantragt. Der Antrag wird dem Ver— 
| nehmen nach den Bundesrath bereits morgen beſchäftigen, zu⸗ 
nächſt aber von demſelben den zuſtändigen Ausſchüſſen zur 
Vorberathung überwieſen werden, bevor darüber definitiv Be⸗ 
ſchluß gefaßt wird. 


Ausland. 

Petersburg, 13. Januar. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
find mit ihrer Familie geſtern hierher übergeſiedelt; aus An⸗ 
laß des heutigen Neujahrsfeſtes findet große Gratulationskour 
im Winterpalais ſtatt, zu welcher ſich die Theilnehmer in 
großer Auffahrt begeben. Der General-Gouverneur von Oſt⸗ 
ſibirien, Aunutſchin, iſt ſeines Poſtens enthoben und zum 
Senator ernannt worden. Das in dem Budget für 1885 ſich 
herausſtellende Defizit von 7 760 341 Rttl. fol durch Ein⸗ 
nahmen gedeckt werden, welche ſich aus dem Bauernloskauf 
ergeben. 

Paris, 13. Januar. Der Soir veröffentlicht ein Schreiben 
des Sekretärs des Königs von Cambodga, Monteiro, welches 
heute der Kommiſſion zur Berathung des Vertrages von Hue 

mitgetheilt wurde. Das Schreiben proteſtirt aufs Neue 
gegen den Vertrag vom 12. Juni v. J. und beſchuldigt die 
Regierung von Cochinchina, in Cambodga wie ein Souverän 
aufzutreten. 

Rom, 13. Januar. Der Gemeinderath macht bekannt, daß 
nach hier eingegangener Meldung aus Orten der Tiber der Fluß 

vorausſichtlich Nachmittags 4 Uhr den höchſten Stand erreichen 
| werde und daß eine Ueberſchwemmung der niedrig gelegenen 


Stadttheile wahrſcheinlich ſei. Die Bewohner der am meiſten 
bedrohten Häuſer ſiind anderwärts untergebracht worden. 


| Stimme erhält ſich leichter, als die äußere Erjcheinung . . . 
Im Ganzen und Großen darf die Geſellſchaft bei ihrem 
Scheiden aus Thorns gaſtlichen Mauern die Gewißheit mit 
ſich nehmen, daß ſie durch ihr Gaſtſpiel die Gunſt des Publikums 
von Neuem gewonnen hat, und wenn, wie ich höre, Herr 
Direktor Schöneck zum Frühjahr abermals nach hier zurück⸗ 
kehrt, werden ihn die Theaterfreunde Thorns ſehr gerne 
ſehen. Faſt hätte man befürchten müſſen, daß mit dem 
Ende der Theater⸗Saiſon der Muſentempel verödet bleiben 
würde. Aber das iſt vorläufig noch nicht der Fall, da 
bereits eine andere Geſellſchaft, die (Akrobaten-) Excelſior⸗ 
Truppe ihre Ankunft ſignaliſirt hat. 

Einen Gegenſtand möchte ich weiter beſprechen, und dazu 
giebt mir der Schluß der Theater-Saiſon die paſſende Ge⸗ 
legenheit. Es iſt nämlich unſer altes, unpraktiſches Theater⸗ 
gebäude, das den Anforderungen, welche die Neuzeit an 
Theaterbaulichkeiten ſtellt, in keiner Weiſe entſpricht. Darüber 
iſt das ganze Publikum einig, — auch die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden. Abgeſehen von der Feuergefährlichket, entbehrt das 
Theatergebäude, namentlich der räumlichen Ausdehnung, der 
praktiſchen Einrichtung im Innern, einer guten Ventilation 
und einer den Verhältniſſen entſprechenden geräumigen Bühne. 
Mehr, wie höchſtens zwanzig Perſonen, können ſich nicht auf 
der Bühne bewegen. Werden bengaliſche Flammen oder 
andere Feuerwerkskörper abgebrannt, ſo iſt das ganze Haus 
in kurzer Zeit mit Rauch erfüllt. Die Sänger huſten und 
das Publikum hält ſich das Taſchentuch vor den Mund. 
Und nun erſt die Kalamität mit den Sitzplätzen! Sind alle 
Plätze in der Bank beſetzt, ſo vermag man ſich nicht zu 
rühren. Steht Jemand in den Pauſen auf, um ſich in die 
Theater⸗Reſtauration zu begeben, ſo ſind alle in der Reihe 
Sitzenden gezwungen, aufzuſtehen, und nun bedenke man, wie 
groß die Zahl derer iſt, welche nach einem Glaſe Bier eilen! 
Ebenſo, wenn Jemand verſpätet zur Vorſtellung kommt. Für 
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den Forderungen Japans zugeſtimmt. Die näheren Bes 
ſtimmungen des Einvernehmens ſeien noch unbekannt. 

London, 14. Januar. Der Präſident des Lokal⸗Gou⸗ 
vernement Board, Sir Charles Dilke, äußerte bei einem 
geſtern vor den Liberalen in Kenſington abgehaltenen Meeting, 
es werde vielleicht nothwendig ſein, die auswärtige und 
Kolonialpolitik Englands, zu der die Regierung durch die 
jüngſten Ereigniſſe genöthigt geweſen fei. theilweiſe zu ändern 
und durch eine Politik zu erſetzen, die der gegenwärtigen 
Lage beſſer angepaßt ſei. 

Alexandrien, 14. Januar. Der Apellationsgerichtshof 
hat die Verhandlung über die Berufung, welche von der 
Regierung gegen die Entſcheidung des Gerichtshofes erſter 
Inſtanz in dem von der Staatsſchuldenkaſſe angeſtrengten 
Prozeß eingereicht worden war, um eine Woche vertagt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 13. Januar. (Prämiirung.) 
Wie in den Vorjahren, ſo hat auch in dieſem Jahre 
der Kreisausſchuß unſeres Kreiſes eine bedeutende Summe zur 
Prämiirung ſolchen Geſindes bewilligt, welches länger als 
5 Jahre bei einer Brotherrſchaft treu gedient hat. In dieſem 
Jahre gelangten im Ganzen 585 Mark zur Vertheilung an 
11 Knechte und 28 Mägde. Jeder Dienftbote erhielt 15 Mk., 
und zwar wurden dieſelben, um zum Sparen anzuregen, der 
Sparkaſſe übergeben und den Prämiirten die Bücher darüber 
eingehändigt. 

Dt. Krone, 13. Januar. (Sein 50jähriges Amts⸗ 
jubiläum) feierte geſtern unter allgemeiner Theilnahme der 
hieſige Hauptlehrer. 

Biſchofswerder, 12. Januar. (Nichtbeſtätigung.) 
Der Regierungspräſident hat die Wiederwahl des Bürger⸗ 
meiſter Kollpack nicht beſtätigt. Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung (letztere mit 9 gegen 2 Stimmen) haben 
beſchloſſen, an die Entſcheidung des Miniſters des Innern zu 
appelliren. 

Marienwerder, 13. Januar. (Die hieſige Fiſch⸗ 
brut⸗Anſtalt) hat ihre diesjährige Thätigkeit bereits vor 
einigen Wochen begonnen. Erbrütet werden zunächſt 3000 Eier 
von Salmo fontinalis und 5000 Eier der Carpiono-Forelle. 

Marienwerder, 14. Januar. (Die Fin anzirung 
der hieſigen Zuckerfabrik) hat die Firma F. Schichau⸗ 
Elbing unter den denkbar günſtigſten und koulanteſten Bedingun⸗ 
gen übernommen, ſo daß der Beſtand der hieſigen Fabrik trotz der 
Kriſis, die in der Zuckerbrauche herrſcht, unter allen Umſtänden 
geſichert iſt. 

Dirſchau, 13. Januar. (Der hieſige vaterlän⸗ 
diſche Frauenverein) hat, wie der in der General-Ver⸗ 
ſammlung vom 11. d. M. erſtattete Bericht ergiebt, im Jahre 
1884 eingenommen 2406 M., ausgegeben 1138 M. Au Arme 
der Stadt und Umgegend wurden im Laufe des Jahres 640 M., 
200 M. zur Unterſtützung der beiden hiefigen Vereine für Armen⸗ und 
Krankenpflege vertheilt. Das Vereinsvermögen beträgt 8952 M. 

Danzig, 14. Januar. (Feuer.) Ein größeres Feuer in 
Ohra nahm in letzter Nacht die Thätigkeit unſerer Feuerwehr 
ca. 3 Stunden lang in Anſpruch. In dem Gaſthauſe „Zur 
Harmonie“, an der Chauſſe Nr. 170/71, ſtanden die auf dem 
Hofe belegenen Holzſchuppen, Stallungen und die Kegelbahn in 
hellen Flammen. Auch der Giebel und die Zwiſchendecke des 
aus Fachwerk erbauten Wohnhauſes ſowie eine maſſive Räucher⸗ 
kammer waren vom Feuer bereits ergriffen. Den vereinten Be⸗ 
mühungen der mit zwei Druckwerken zu Hilfe geeilten Danziger 
Feuerwehr und der Ohraer Ortsſpritze gelang es, das Wohnhaus, 
die Räucherkammer und auch noch einen Theil der Kegelbahn zu 
erhalten. Die Holzſchuppen brannten nieder. — Heute Mittag 
gegen 2 Uhr brannte in dem im Logengange befindlichen, zum 
Haufe Heumarkt Nr. 7 gehörenden Stalle auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe Feuer aus. Herr General v. Olſchewski hat dabei einen 
empfindlichen Verluſt zu beklagen, indem ſeine beiden werthvollen 
Reitpferde, welche in dem Stalle eingeſtellt und eingeſchloſſen 
waren, durch den furchtbaren Qualm und die erlittenen Brand⸗ 
wunden zu Tode gekommen ſind. 

Danzig, 14. Januar. (Provinzial⸗Ausſchuß.) 
Vor Beginn der Sitzungen des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tages am 19. d. Mts. wird am Sonntag, den 18. d. M. Nach⸗ 
mittags, noch eine Sitzung der Mitglieder des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſtattfinden, um noch einige dem Provinzial⸗Landtage zu 
machende Vorlagen einer Vorberathung zu unterziehen. 


das Publikum iſt das wirklich unausſtehlich, und in der jetzt 
verfloſſenen Theater⸗Saiſon habe ich ſo oft die Klagen über 
dieſe Uebelſtände, namentlich aus weiblichem Munde, hören 
müſſen, daß meine der Vorſtellung zugewandte Aufmerkſamkeit 
nicht wenig darunter litt. Das Stehparquett iſt auch ent⸗ 
ſchieden zu klein. Bei gutbeſuchten Vorſtellungen iſt es 
demjenigen, der ſeinen Platz vorne auf dem Sperrſitz hat, 
faſt unmöglich, ſich durch den dichten Knäuel der Beſucher 
im Stehparquett zu winden. Die dem Stehparquett zunächſt 
Sitzenden werden ferner von dem Stehparquett⸗ Publikum, 
welchem die Ausſicht auf die Bühne nur zum Theil erſchloſſen 
iſt, in einer Weiſe bedrängt, die ebenfalls zu Klagen Anlaß 
giebt ... Das dringende Bedürfniß für den Bau eines 
neuen Theaters iſt ſomit vorhanden und es würde mit Freude 
zu begrüßen ſein, wenn ſich eine hier zirkulirende Nach⸗ 
richt bewahrheiten ſollte, der zufolge der Magiſtrat dem 
Projekte des Theaterbaues in letzter Zeit näher getreten iſt. 

Da ich den Bau eines neuen Theatergebäudes berühre, 
ſo liegt es wohl nahe, einen Blick auf das Terrain zu werfen, 
auf dem der neue Muſentempel vorausſichtlich erbaut wird, 
den Katharinenplatz. Für den Bewohner unſerer Stadt, welcher 
dieſen Platz und deſſen nächſte Umgebung lange nicht geſehen 
hat, wird der jetzige Anblick, welchen dieſer Theil der Stadt⸗ 
erweiterung bietet, nicht wenig überraſchen. Die Planirungs⸗ 
Arbeiten ſchreiten raſch vorwärts. Alte Mauern und ähnliche 
Befeſtigungs⸗ Einrichtungen, in uralter und neuerer Zeit 
aufgebaut, werden von der Erdhülle befreit und blos⸗ 
gelegt. Unwillkürlich wird dem Beſchauer ein mäßiger 
Abglanz des Bildes der — Ausgrabung Pompeji's vor 
Augen geführt. Beſonders intereſſant iſt ein thurmartiger 
Bau, der vollſtändig von einer hohen Baſtion bedeckt war 
und einen runden, nach unten gehenden Gang bildet. 


London, 13. Januar. Aus Yokohama wird unter dem 
heutigen Tage gemeldet, daß die Differenzen mit Korea auf 
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friedlichem Wege beigelegt ſeien, der König von Korea habe 


wieder 
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Braunsberg, 12. Januar. (Ertrunken. Erſtochen.) 
In letzter Zeit ſind hier mehrere Unglücksfälle vorgekommen, ſo 
ertrank am letzten Dienſtage der 13jährige Knabe Franz L. beim 
Schlittſchuhlaufen auf der Oberpaſſarge. Obgleich raſch Hilfe zur 
Hand war, gelang es den angeſtrengten Bemühungen nicht, ihn 
zu retten. Erſt am nächſten Tage wurde die Leiche gefunden. — 
Bei einem Streite, in welchen kürzlich zwei Arbeiter geriethen, 
glaubte der Eine, ſein Recht nicht beſſer als durch das Meſſer 
beweiſen zu können. Er verſetzte dem Gegner einen derartigen 
Stich in den Unterleib, daß fofert das Netz hervortrat und die 
Ueberführung des Verletzten in das Krankenhaus erforderlich 
machte; wie verlautet, iſt derſelbe dort ſeinen Wunden bereits 
erlegen. (K. A. Z.) 

Bartenſtein, 11. Januar. (Eingeſtanden.) Unlängſt 
wurde der Hufenbeſitzer Blonski aus Ellernbruch dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß zugeführt, weil er im Verdacht ſtand, die bei 
ihm wohnende Altſitzerwittwe ermordet zu haben. B. hat jetzt 
das Verbrechen eingeſtanden und es wird dieſer Fall in nächſter 
Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung kommen. 

Königsberg, 13. Januar. (Piſtolenvuell.) Wie die 
„Oſtpr. Ztg.“ meldet, fand am Sonnabend in der Umgebung der 
Stadt ein Piſtolenduell zwiſchen zwei hieſigen Studirenden ſtatt, 
bei welchem dem einen der linke Arm durch die Kugel zer⸗ 
ſchmettert wurde. 

Königsberg, 14. Januar. 
Im Kruge zu P. rühmte ſich am Sonntag Abend der dortige 
Fleiſcher K. ſeiner Leiſtungsfähigkeit im Trinken und proponirte 
eine Wette um 3 Mark, daß er 10 Achtel⸗Liter Branntwein 
hintereinander leeren werde. Die Wette wurde vom Schneider 
G. angenommen, zehn Gläſer Branntwein vor dem Fleiſcher auf- 
geſtellt und von ihm der Reihe nach bis auf den letzten Tropfen 
ausgetrunken. Nachdem er darauf den Wettbetrag eingeſteckt 
hatte, wankte er zur Thür hinaus, ſtürzte aber ſehr bald zu 
Boden und mußte beſinnungslos aufgehoben und in ſeine Wohnung 
geſchleppt werden. Dort verſtarb er nach etwa 12 Stunden. 

K. A. Z.) 

Inſterburg, 13. Januar. (Keſſel⸗Exploſion.) In 


(Alkoholvergiftung.) 


Kochen des Mittageſſens unterlaſſen, das Sicherheits⸗Ventil des 
Papiu'ſchen Topfes in Funktion zu erhalten, fo daß eine Explofion 
des Keſſels erfolgte. Die Fenſter des Raumes wurden zertrüm⸗ 
mert und auch andere Gegenſtände beſchädigt. Zwei Grenadiere, 
welche ſich in dem Kochraum befanden, haben derartige Brand» 
wunden erlitten, daß ihre Aufnahme in das Garniſon-Lazaretb 
nothwendig wurde; lebensgefährlich find ihre Verletzungen glück- 
licher Weiſe nicht. 

Schneidemühl, 13. Januar. (Verurtheilung.) In 
der heutigen Sitzung der Strafkammer wurde der Bürgermeiſter 
des Städtchens Margonin, Robert Schmidt, wegen Unterſchlagung 
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


CLoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 15. Januar 1885. 

— (Perſonal veränderungen in der Armee) 
Graf v. Hacke, Port.⸗Fähnrich vom 1. Hannov. Ulanen⸗Regt. 
Nr. 13, iſt in das 1. Pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 4 verſetzt. 

— (Kriegerverein.) In dem geftern im Schumann’ 
ſchen Lokale abgehaltenen Appell wurden vom Kommandeur des 
Vereins zunächſt die neugewählten Vorſtandsmitglieder eingeführt. 
Darauf erftattete der Rendant des Vereins, Herr Rentier Wenig, 
den Geſchäftsbericht pre 1884. Nach dieſem betrug die Mit⸗ 
gliederzahl Ende 1883 364, wovon im verfloſſenen Jahre 8 ger 
ſtorben und 5 verzogen bezw. ausgeſchieden ſind. Neu hinzuge⸗ 
treten find 34, mithin betrug die Anzahl der Mitglieder Ende 
1884 385. Die Einnahme der Kaſſe betrug 2974 M. 48 Pf., 
die Ausgabe 1953 M. 67 Pf., mithin bleibt Beſtand 1020 M. 
81 Pf., wovon 412 M. 6 Pf. Baarbeſtand ſind und der Reſt 
von 608 M. 75 Pf. in einem Sparkaſſenbuch angelegt iſt. Der 
Reſervefonds iſt von 1105 M. 60 Pf. auf 1347 M. 18 Pf. 
geſtiegen. Hiervon find 1162 M. 32 Pf. in einem Sparkaſſen⸗ 
buch angelegt und der Reſt von 184 M. 18 Pf. bildet den 
Baarbeſtand. Wegen der guten Verwaltung und des äußerſt günſtigen 
Abſchluſſes der Kaſſe wurde Herrn Wenig von der Verſammlung 
durch Erheben von den Plätzen gedankt. In die Rechnungs⸗ 
reviſionskommiſſion wurden gewählt: Richter, Kreſſe und Kaliski. 
— Dem Vereinsboten bewilligte die Verſammlung eine Remune⸗ 
ration von 30 M. für die ſehr mühevolle aber prompte Einzie⸗ 
hung der Vereinsbeiträge. Zum Schluſſe wurde beſchloſſen, das 
Krönungsfeſt am 17. d. Mts. im Muſeum durch Konzert, Ver⸗ 
loſung und Tanz zu feiern. 

— (Die polniſchen Schulpetitionen) aus 15 
Kreiſen der Provinz (Poſen, Czarnikau, Kolmar i. P., Obornik, 
Mogilno, Gneſen, Birnbaum, Schubin, Koſten, Frauſtadt, Kroto⸗ 
ſchin, Wreſchen, Samter, Kröben, Adelnau) ſind, mit 41,688 
Unterſchriften bedeckt, von dem Abgeordneten v. Zakrzewski heute 
an das Abgeordnetenhaus abgeſandt worden. Aus 11 Kreiſen 
ſind die Petitionen bis jetzt noch nicht eingegangen. 

— (Stadttheater.) Als letzte Vorſtellung wurde 
geſtern vor gutbeſetztem Hauſe die Méhul'ſche Oper „Joſef in 
Egypten“ zum zweiten Male aufgeführt. Die Träger der Haupt⸗ 
rollen, Herr Polard, Joſef, Herr Wild, Simeon, und Herr 
Jacoby, Jacob, ernteten für ihre vorzüglich en Leiſtungen reichen 
Hang Die Opern-Gefellfpaft wird heute nach Elbing über- 

edeln. 

— (Der Juſtizminiſter) hat unter dem 3. d. M. 
folgende Verfügung erlaſſen: Bei den im Auftrage einer Partei 
zu bewirkenden Zuſtellungen ſind die erforderlichen Abſchriften der 
zuzuſtellenden Schriftſtücke, ſofern fie nicht von der Partei Übers 
geben ſind, durch den mit der Zuſtellung beauftragten Gerichts⸗ 
vollzieher anzufertigen. Es macht hierbei keinen Unterſchied, ob 
der Auftrag von der Partei unmittelbar oder durch Vermittelung 
des Gerichtsſchreibers ertheilt iſt. Der Gerichtsvollzieher hat für 
die Abſchriften nach Maßgabe des § 80 des deutſchen Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes Schreibgebühren in Anſatz zu bringen. In Anſehung 
der von Amtswegen oder ohne Mitwirkung des Gerichtsvollziehers 
erfolgenden Zuſtellungen verbleibt es bei den bisherigen Vor⸗ 
ſchriften. Dieſe Verfügung tritt am 1. April 1885 in Kraft. 

— (Die Einrichtung), wonach bei den mit einem 
Richter beſetzten Amtsgerichten, bei welchen neben dem Gerichts- 
ſchreiber weder ein Gerichtsſchreibergehilfe angeftellt iſt, noch Hilfs⸗ 
kräfte für den Gerichtsſchreiberdienſt gewährt werden, der Gerichts⸗ 
ſchreiber die für die Bureaugeſchäfte erforderlichen Hilfskräfte zu 
ſtellen hat, und dafür eine Entſchädigung aus der Staatskaſſe be⸗ 
nieht, kommt nach einer Anordnung des Juſtizminiſters vom 
1. April 1885 ab in Wegfall und iſt von demſelben Tage ab 


der Infanterie-Menage bei Herrn G. hatte man geſtern beim 


das Schreibwerk auch bei dieſen Amtsgerichten für Rechnung der 
Staatskaſſe zu beſchaffen. 

Künſtleriſches Anerbieten.) Nach einer 
Mittheilung des Direktors der akademiſchen Hochſchule für 
bildende Künſte zu Berlin, Herrn A. v. Werner, iſt von einem 
Kunſtfreunde zur Hebung der Freskomalerei eine Stiftung gemacht 
worden, deren jährliche Zinſen 3000 Mk. betragen. Davon 
ſollen in jedem Jahre ein oder mehrere Bilder in Freskomalerei 
ausgeführt werden. Der leitende Gedanke iſt, daß Privatleute in 
ihren Wohnräumen Bilder gemalt erhalten, zu welchen ſie ſelbſt 
den Gegenſtand beſtimmt haben. Es haben die fünf Akademien 
München, Berlin, Düſſeldorf, Karlsruhe, Dresden ihre Zuſtimmung 
zugeſagt und wird abwechſelnd in jedem Jahre eine derſelben die 
Ausführung durch einen hervorragenden Schüler oder einen andern 
jungen Künſtler leiten. In dieſem Jahre trifft die Ausführung 
die akademiſche Hochſchule zu Berlin. Kunſtfreunde, welche in 
den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, Holſtein, 
Lauenburg, Lübeck und Hamburg wohnen und dort ein eigenes 
Haus beſitzen, in welchem ſie einen Raum durch Freskomalerei 
geſchmückt haben möchten, werden nun aufgefordert, ſich bis zum 
1. März 1885 bei der vorbezeichneten Hochſchule ſchriftlich zu 
melden und derſelben Mittheilung zu machen über den barzus 
ſtellenden Gegenſtand und das gewünſchte Genre der Darſtellung, 
Größe, Geſtalt und Lage des Raumes reſp. der Wandfläche 
(durch Einſendung eines Grund- und Aufriſſes), die Höhe der 
Summe, die fie etwa bei größerer Ausdehnung der Arbeit beir 
zuſteuern gewillt ſind. Die Koſten für die Vorbereitung der 
Wandfläche, Herſtellung der Gerüſte und der nöthigen Requiſiten 
hat der Beſteller zu tragen. Aus dieſen Meldungen wählt die 
Hochſchule die am paſſendſten aus und beauftragt einen ihrer 
Schüler mit deren Asführung. 

— (Goldene Kreuze für weibliche Dienft- 
boten.) Die Kaiſerin verleiht bekanntlich an weibliche Dienſt⸗ 
boten, welche 40 Jahre ununterbrochen in derſelben Familie gedient 
haben, eine Auszeichnung, welche in einem goldenen Kreuz nebſt 
Diplom mit Allerhöchſteigener Unterſchrift beſteht. Eine Zuſam⸗ 
menſtellung der ſeit 8 Jahren vorgekommenen Fälle dieſer Art 
ergiebt, daß vom 1. Januar 1877 bis Ende Dezember 1884 
überhaupt 1156 Dienftboten - Auszeichnungen verliehen worden 
ſind, von denen auf die Provinzen Poſen 23, Weſtpreußen 33, 
Oſtpreußen 97 entfallen. 

— (Ueber Petroleum.) Vielfach werden Klagen laut 
über das Räuchern unſerer Petroleumlampen. Der Grund hier 
von liegt darin, daß jetzt ſowohl ruſſiſches, als auch amerikani⸗ 
ſches Petroleum im Handel iſt, ohne daß der Unterſchied der 
Qualität leicht bemerlbar iſt und daher oft Vermiſchungen und 
Verwechſelungen vorkommen. Dieſe beide Sorten haben jedoch 
verſchiedene Konſiſtenz und werden daher im Docht ungleichmäßig 
aufgeſogen. Hat man nun bisher amerikaniſches Petroleum ver- 
wendet und geht zum ruſſiſchen über, benutzt aber dabei den alten 
vom erſteren durchzogenen Docht, ſo bewirkt die Verſchiedenartig⸗ 
keit der Konſiſtenz das Räuchern der Lampen. Daſſelbe iſt auch 
umgekehrt der Fall. Es iſt daher nothwendig, daß wenn zu einer 
anderen Sorte Petroleum übergegangen wird, dann auch ein neuer 
Docht genommen wird. Das ruſſiſche Petroleum iſt ſchwerer, 
beſitzt in Folge deſſen größere Leuchtkraft und iſt dabei weniger 
exploſiv, erfordert aber größte Sorgfalt beim Beſchneiden der 
Dochte und dem Reinigen der Lampen. Bei beiden Arten Petro⸗ 
leum können die alten Brenner mit gleichem Reſultat benutzt 
werden, jedoch wird bei ruſſiſchem Petroleum durch Anwendung 
beſonderer Brenner deſſen Intenſivität bis zur Gasflamme erhöht. 

— (Beſchädigung.) Der Fuhrmann eines Eiswagens 
beſchädigte geſtern in der Gerechteſtraße eine Gaslaterne. Er 
wurde ermittelt und mußte den angerichteten Schaden erſetzen. 

— (Von der Weichſel.) Eine bemerkenswerthe Ver- 
änderung in den Eisverhältniſſen iſt nicht zu konſtatiren. Infolge 
der anhaltenden milden Witterung iſt der Eisgang ein fortgeſetzt 
ſchwacher. 

— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


l Mannigfaltiges. 

Frankfurt a. M., 12. Januar. (Ei, ei, Herr Rabbiner.) 
Das Königl. Polizeipräſidium hat ſich kürzlich veranlaßt geſehen, 
den 26jährigen Rabbiner Iſaak Waſſaud aus Jeruſalem auf 
Grund des 8 361 des Strafgeſetzbuches, welcher die Verſtöße 
gegen das Verbot des Bettelns und Landſtreichens betrifft, aus 
dem deutſchen Reiche auszuweiſen. Dieſer Heilige aus dem 
Morgenlande muß ſein Unweſen ſchon in ganz widerwärtiger 
Weiſe getrieben haben, denn ſonſt wird von den begüterten Be- 
kennern des moſaiſchen Glaubens gegen ihre Brüder gewöhnlich 
große Toleranz geübt, obgleich es ihnen hinreichend bekannt iſt, 
daß ihre Werkthätigkeit nur zu oft mißbraucht wird. Meiſt 
ſuchen ſich dergleichen Propheten unter dem Vorwande, im 
Intereſſe einer veligiöfen Stiftung thätig zu fein, ihre Taſchen 
zu füllen. 

München, 12. Januar. (Ein Münchener Kindl.) 
Der „B. Landb.“ erzählt: „Dieſer Tage wurde in München ein 
kleines Kind, das ſich in der Dachauerſtraße verirrt hatte, zur 
Polizei gebracht. Vergeblich waren alle Bemühungen, aus dem 
Kinde die Namen feiner Eltern oder eine Adreſſe herauszube⸗ 
kommen. Endlich kam einer der Beamten auf die Idee, das Kind 
zu fragen: „Wo holſt Du denn für Deinen Vater das Bier?“ 
Sofort nannte das Kind eine Wirthſchaft in der Dachauerſtraße, 
und dorthin gebracht, wurde es auch erkannt und konnte ſeinen 
Eltern zugeführt werden.“ 

Wien, 9. Januar. (Verhaftete Mörder.) Als 
Thäter der am 16. Oktober und 25. Oktober v. J. hierſelbſt an 
der Eiſentrödlerin Schinke und dem Schriftſteller Köſtler ver⸗ 
übten Morde iſt von der Polizet der 18jährige Spenglergehilfe 
Navratil verhaftet worden. Derſelbe hat nach einem längeren 
Verhör ein Geſtändniß abgelegt. 

Budapeſt, 8. Januar. (Verlobung. Säbelduell.) 
Bei dem Miniſter-Präſtdenten Tisza fand heute Mittag im 
engſten Familienkreiſe die Verlobung ſeiner Tochter Paula mit dem 
Obergeſpan des Sohler Comitats, Baron Bela Radvanszky, ſtatt. 
— Zwiſchen dem Grafen Theodor Andraſſy (Sohn des Grafen 
Julius Andraſſy) und Baron Bela Aezel fand heute ein Säbel⸗ 
duell mit blutigem Ausgang ſtatt. Beide wurden verletzt. 
Andraſſy erhielt auf der Bruſt, Aczel am Handzelenke einen 


Hieb. Urſache des Duells waren bereits früher beſtandene 
Controverſen. 
Charkow, 10. Januar. (UÜeberfall im Eiſen⸗ 


bahn⸗ Waggon.) Der „Juſhuy Krai” meldet folgenden 
Vorfall: Herr Krakowski, Agent einer Königsberger Getreide⸗ 
firma, trat kürzlich von der Station Wodjaja aus die Reiſe nach 
St. Petersburz an. Ganz unerwartet trat an Herrn K. ein 
ihm unbekannter Herr heran und bot ihm ſeine guten Dienſte 
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an, um ihn, K., in einem Waggon 2. Klaſſe unterzubringen. 
Als K. in dieſen Waggon trat und dem Kondukteur eröffnete, 
daß er die Differenz für die 2. Klaſſe nachzahlen möchte, bemerkte 
er in dem Waggon einige ſchlafende Paſſagiere. K. ſtreckte ſich 
aus, ſchlief aber nicht. Er hatte eine beträchtliche Summe Geldes 
bei ſich und nahm ſich vor, wach zu bleiben. Plötzlich hörte er, 
daß der Kondukteur die Schläfer weckte, die ſich dann, es waren 
ihrer ſechs, auf K. warfen und ihn zu würgen verſuchten K., ein 
ſtarker Mann, wehrte die Räuber erfolgreich ab und ging auf die 
Plattform hinaus. Die Räuber folgten ihm dorthin und ver« 
ſuchten ihn in den Waggon zurückzuzerren, was ihnen auch ſchließ⸗ 
lich gelang. Man warf ihn zu Boden und verſtopfte ihm den 
Mund mit einem Tuche. Einer der Räuber ſetzte ſich auf ihn 
und ſchon ſchien es, als ſollte er unterliegen. Indeß gelang es 
ihm, ein Bein frei zu bekommen, mit dem er ein Waggonfenſter 
einſtieß. Da der Zug in dieſem Moment gerade in eine Halb⸗ 
ſtation einlief, wurde man dort auf den Lärm aufmerkſam, Gen⸗ 
darmen eilten herbei, denen die frechen Räuber erklärten, ſie hätten 
eben einen Gauner und Taſchendieb feſtgenommen. Der Chef der 
Halbſtation behielt Herrn K. bei ſich zurück und die Herren 
Räuber reiſten unbehelligt weiter. Nunmehr nahm der Gendarm 
in die Sache Einblick und ohne viel Schwierigkeit ließ ſich nach⸗ 
weiſen, daß Herr K. eine bekannte, ehrenhafte Perſönlichkeit iſt. 
Am anderen Tage wurde der ſchwer mißhandelte Ausländer nach 
Charkow gebracht. Ueber Alles wurde dort ein Protokoll aufze⸗ 
nommen. Die St. Petersburger Zeitung bemerkt hierzu: Was 
ergtebt ſich aus dieſem Vorfall? Das, — pflichtvergeffene, ver⸗ 
brecheriſche Kondukteure, in deren Waggons Ueberfälle ausgeführt 
wurden, ohne Weiteres fortjagen — die Eiſenbahnräubereien würden 
bald aufhören. 

London, 11. Januar. (Windſtoß.) Am Sonnabend 
Abend und Sonntag früh herrſchte in London, ſowie in anderen 
Theilen des Landes ein heftiger Sturm, verbunden mit Regen und 
Hagel. Gegen 6 Uhr Abends am Sonnabend riß ein fürchter⸗ 
licher Windſtoß den Thurm von der Miſſionskirche St. Mark in 
Camberwell (ein eiſernes Gebäude) und warf ihn mitten auf die 
Straße. Glücklicherweiſe wurde Niemand verletzt. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 15. Januar. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


99 99—20 

Poln. Pfandbriefe 5% )»ÄWĩãWb. 65—10 65 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—30 58 —40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 / 102-10 102—10 
Poſener Pfandbriefe 4% . » . 101-50 101-50 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 165—35165—35 

Weizen gelber: April⸗Mai 167 167 

Juni ut, 1172 172 

von Newyork lok o. 92 94 

Roggen; lok dd J 144 
April⸗Mai . . 1145—50| 145 —-50 
Mai⸗Juni 5 145 —50145—74 
Juni⸗ Juli 11462514650 
Rüböl: Apri-Mai . . 2 2 52—70] 52—80 
Mas 8 53—20 

Spiritus: kd 41901 
April⸗Mai RN 44— 20 44—10 
t ae Be 45—20 45 —20 
Safteduguf 42: 0 . 46—10 46—10 

Bürſenberichte. 

Danzig, 14. Januar. Getreidebörſe. Wetter: trübe und 


feucht. Wind: NO, 

Weizen loko mußte bei etwas reichlicher Zufuhr am heutigen Markte 
um 2—3 M. für inländiſchen und auch darüber hinaus billiger als am 
Montage erlaſſen werden und ſind 500 Tonnen gekauft worden. ine 
ift für inländiſchen Sommer» ſtark mit Wicken beſetzt 138 pfd. 148 M., 
fein Sommer 135 pfd. 155 M, roth milde 127 pfd. 157 M., bunt 127 
bis 129 pfd. 155 — 158 M., gut bunt 1289 pfd. 160 M., hellbunt 124 
bis 128 9 pfd. 154 —160 M. glafig 131 pfd. 161 M, hell glaſig 130 pfd. 
160 M., hochbunt und glaſig 12930 — 131 pfd. 162—165 M., für pol- 
niſchen zum Tranf. rothbunt mit Geruch 1212 pfd 142 M, bunt 1234 
pfd. 151 M., hellbunt beſetzt 125 6 pfv. 152 M, hellbunt 122128 4 pfd. 
155 M, hochbunt 127— 131 pfd. 162, 163 M., weiß 118 pfd. 150 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit roth 113 4 pfd. 128 M., roth beſetzt krank 122 
pfd 127 M,, roth beſetzt 120 1 pfdb. 135 M, rothbunt 128 4 pfd 142, 
144 M., bunt bezogen 122 pfd. 143 M., Fenz 1223 pfd. 159 M. pr. 
Tonne. Termine Tranſit April⸗Mai 150, 150 50 M. bez. Mai⸗Juni 
15250 M. Bf., 152 M. Gd., Juni⸗Juli 15550 M. Bf., 15450 M. Gd. 
Regulirungspreis 150 M 

Roggen loko ruhig bei einem Umſatz von 120 Tonnen. Bezahlt 
per 120 pfd. wurde nach Qualität für inländiſchen 126, 127 M., für 
polniſchen zum Tranſit 116 M, für ruſſiſchen zum Tranſit 116, 117 M., 
ſchmal 11550 M, ſtark beſetzt 111 M. pr. Tonne. Termine April-Mai 
unterpoln 120 M. Bf., Tranſit 119 M. Bf. Regulirungspreis 127 M., 
unterpoln. 117 M, Tranſit 115 M. — Gerſte loko ruhig und brachte 
inländiſche große 109 10 pfd. 128 M., 112 pfo. 130 M., 112 pfd. feine 
146 M. für ruſſiſche zum Tranſit 100 pfd. 100 M., 101 pfd. 102 M., 
103-1045 pfd. 105 M. pr. Tonne — Spiritus loko 4025 M. bez. 


Königsberg, 14. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt, 
ohne Faß. Loko 41.00 M. Br., 40,75 M. Gd., 40,75 M. bez. pr. 
Januar 41,50 M. Br., — .. M. Gd., —, — M. bez, pr. Januar-⸗März 
42.50 M Br., —,— M. Gd, —, — bez., pr. Frühjahr 43,50 M. Br., 
—,— M. Gd., —,— M. bez., pr Mai⸗Juni 44,25 M. Br., , — M. 
Gd., —,— M bez, pr. Juni 44,75 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. 
bez, pr. Juli 45,50 M. Br., —,— M. Gd., —,— M bez., pr. Auguſt 
46,00 M. Br., 45,75 M. d., —,.— M bez pro September 46,50 
M. Bf., —,.— M. Gd, —,— M bez., kurze Lieferung 40,75 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 15. Januar. 


Then bung und g 
00. Stärke wölkg. 


Barometer 


St. mm, 


Bemerkung 


14 2h p| 751.0 1.4 NE3 10 
10h p| 752.9 0.5 NE2 10 
15. 6h à 756.9 |+ 0.3 8E 1 10 


Kirchliche Nachrichten. 
Die für Freitag den 16. d Mts. angekündigte Abendſtunde fällt aus. 
Paſtor Rehm. 


(Augsburger 7 Fl.⸗Looſe.) Die nächſte Ziehung 
dieſer Looſe findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 15 Mk. pro Stück bei der Auslooſung mit der 
Niete übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 0,35 Mk. 
pro Stück. 


Berlin⸗Schneidemühl⸗Thorn⸗Inſterburg. 


Fahrplan. 


Juſterburg⸗Thorn⸗Schneidemühl⸗Berlin. 


Stationen 1- 2Kl1—4 KIL u. 4 Kl.L u. 3 Kl. 
\ Nachm! Nachm] Nachm] Vorm. 
Berlin Frörichſtr Abf 11 5 8 57 511 8 
Kreuz Ank.] 2 56 4 25 9 2812 46 
Abf. 3 2 4 519 34 1 6 
Schneidemühl Ant, | 4 4 6 3611 2 4 
Vorm. Vorm. Vorm. Nachm. 
Abf. 4 107 69 36 3 23 
Natel a 5 20 9 1 1 24 4 52 
Bromberg Ant. | 5 48 9 44 2 32 5 26 
Abf. 6 10110 8 Nachm. /5 49 
Brahnau . 6 2310 28 6 5 
chulitz g s 6 36110 46 116 19 
Weichſelthal a 11 1 >| 6 31 
Schirpitz a 6 5911 23 2 6 48 
Thorn Ant. 7 11/11 40 7 
Abf. 7 4512 7 9 22 
Thorn Stadt 7 5312 17 9 30 
Bapau . 5 12 32 
Tauer 8 9112 43 9 45 
Schönſee E 8 24 1 5 10 
Brieſen er 8 40 ı 31 10 16 
Hohenkirchh = 852|.1 49 10 29 
Jablonowo a 9 2| 2 24 10 44 
Oſtrowitt 9 19 2 40 10 55 
Biſchofswerder 9 343 31-4811 9 
Dt. Eylauu =: 9 55 3 39 Vorm. 11 34 
Oſterode s 10 38 | 4 36| 4 3412 15 
Allenften . . J11 28] 5 54| 5 39] 1 7 
Korſchen s 12 588 15 | 7 36 2 45 
Gerdauen . s 13319 3] 8 12 3 21 
Insterburg . Ant. | 2 28 10 22 | 9 13 4 22 


Nahm.Nachm.! Vorm.! Vorm 
Thorn⸗Inowrazlaw und zurück. 


Stationen. 1-3 KARA KU A Kl 


Nachm. Nachm.| Vorm. Vorm. 

Thom . Abf. 10 18 5 4111 42) 7 26 

Argenau . ET — 6 2412 20 7 48 

Inowrazlaw. Ant. 10 54 6 4912 431 8 4 

Vorm. Vorm. Nachm.Nachm. 

Inowrazlaw , Abf.] 6 5110 5 3 50 8 30 
Argenau . : 
horn Ant. 


Stationen. 


e 20 81 
Thorn Stadt 2 | 534112 6 7 44 
Mockerr Bi 5 4312 15] 7 53 
Oſtasz eo 3 6 0612 40| 8 16 
Culmſee 688 a 
Wrotzlawken s 1379 4 
Kornatowo , . Ant 9 21 
Vorm. 
Culm Abf. 6 45 
Stolno P 118| 704 
Kormatowo. . . . Ant. 730 
Kornatowoo Abf. 9 26 
Gotters feld. 9 44 
. 3 10 09 
Graudenz Ank. 10 26 
Vorm. 
Abf. 8 28 
i 5 35 9 15 
Sedlinen i * 6 1 9 39 
Marienwerder 6 20 9 58 
6 35 10 04 
Rehhof 7 7110 35 
Stuhm 738111 2 

Marienburg Ank. 8 10 


Anmerkung: Vormittags tft die Zei 
von 12 Uhr 1 Min. Mittags bis 12 Uhr Nachts. 


Bekanntmachung. 

In der Hermann Fronheim' ſchen Konkurs⸗ 
ſache iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters ein Termin auf den 

28. Januar cr., um 11 Uhr 
anberaumt. 

Thorn, den 10. Januar 1885. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kürſchners Ernst 
Mertins in Thorn iſt am 14. Januar 1885, 
Vormittags 11 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Verwalter Kaufmann Moritz Schirmer 
in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 
13, Februar cr. Anmeldefriſt bis 25. Februar er. 

Erſte Gläubigerverſammlung den 13. 
Februar er., Vormittags 10 Uhr, und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin den 6. März cr., 
Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten 
Gericht. 

Thorn, den 14. Januar 1885. 


Königliches Amtsgericht v. 
Bekanntmachung. 
Die Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion in Stettin 
beabſichtigt die Lieferung von 
7681 rohen Hölzern (Kiefern, Fichten 
und Lärchen) 
zu Telegraghenſtangen für dieſes Frühjahr zu 
vergeben. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können bei 
den Ober⸗Poſtdirektionen in Stettin und Danzig 
eingeſehen, auch gegen Einſendung von 50 Pf. 
bezogen werden. 

Angebote, welche äußerlich mit dem Ver⸗ 
merk: „Angebot auf Lieferung von Telegraphen⸗ 
Stangen“ verſehen ſein müſſen, ſind verſiegelt 


bis zum 
17. Jannar d. Js., 
11 Uhr Vormittags 
an die Ober⸗Poſtdirektion in Stettin zu ſenden. 
Danzig, den 8. Januar 1885. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Reisewitz. 


Entree für Mitglieder und deren Angehö⸗ 
rige pro Perſon 20 Pf. einſchl. Loos. 


Stationen. 1 48128 8 


Vorm. Nachm Nachm.[Nachm. 


nsterburg . Abf. | 9 231 3 43 6 34] 11 31 
Gerdauen 6 41437 7 3812 34 
Korſ chen 7 36 5 15 8 30] 1 25 
Allenſtein : 9 388 6 44110 19| 3 6 
Dfterode . . . = 10 58] 7 3211 12] 3 58 
Dt. Eylau . . = 11 58889 Ant. | 4 40 
Biſchofswerder E 12 29 8 27 5 4 
Oſtrowitt : 12 47 8 39 5 18 
Jablonowo . 1 30 8 52 5 35 
Hohenkirch . a 147 9 5 5 49 
Brieſen > 2 6| 9 16 6 3 
Schönſee : 2 30 9 32 6 22 
Tauer : 252| 9 45 6 38 
Pt 3 2 6 46 
Thorn Stadt . = 3 20110 2— 4Kl[ 6 58 
Thorn . Ank. ] 3 2610 5 Vorm. 7 4 
Abf. 4 810 1810 207 1 
Schirpitz s 4 26|10 3310 42| 7 35 
Weichſelthal z 4 50 11 13 7 53 
Schulitz > 5 410 5411 2888 8 
Brahnau 5 5 2211 711 50 8 24 
Bromberg Ank. 5 3811 2012 12 8 39 
5 Abf.] 6 311 5212 42| 9 
tele er ger 6 49|12 23] 1 27 9 42 
Schneidemühl Ank. | 8 27| 1 24| 3 11/11 
Nachm.] Vorm. Nachm. Vorm 
Abf. 9 2 1 34 3 4011 17 
Kreuz. . Ant. 10 50] 2 30] 4 3621 3 
Abf. 11 14 2 41 4 4421 56 
Berlin Frdrichſtr. Ant. | 6 19 6 30 8 28 6 1 


Vorm.! Vorm. Nachm.! Nachm. 
Thorn⸗Alexandrowo und zurück. 


Bee 88 0 3. Kl 
Vorm. Nachm. Nachm. 


7 10 
7 46 


12 34 


Thorn 2 
Ottloſchin 
Alexandrowo 


Alexandrowo 
Ottloſchin 
Thorn 


arienburg Abf. | 6 101 6 32] 
Stuhm Te ER 6 427 9 127 
, SE NENNT E58 
Marienwerder Ank. 7 388 8 7 2 28 

Abf. 7 44 8 22 2 43 

Sedlinen 8 4 8 43 3 07 
Garniee . 5 8 29 9 13 3 41 
Graudenz . Ant! 9 128 9 59 4 27 
Nachm. Vorm. Nachm 

Abf. 6 41 1 46 15 

Miſchjʒfe 6 59 1 22 6 33 
Gottersfeld. : 7 29 1 52 7 03 
Kornatowo Ank. 7 46] 2 9 7 20 
Vorm. m. Nachm 

Kornatowo . Abf. 9 35 2 24 7 40 

Stolno 10 04 2 53 8 09 

Culm . Ank. 10 180 3 7) 8 23 
Kornatowo Abf. 7 51] 2 14] 7 25 
Wrotzlawken 8 09 2 32 7 43 
Culmſee [8 38 2 56 8 07 
Oſtaszeddo . . . s 9 21 3 20 831 
Mocker 3 s 925| 3 43 8 54 
Thorn Stadt 9 34 3 52 9 08 
Thorn Ank.] 9 40 3 58 9 09 

Vorm. [Nachm. ] Nachm 
Uhr I Nin Nachts bis 12 Uhr Mittags. Nachmittags 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung 
der Polizei⸗vVerwaltung vom 2. d. M. wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß im Einverſtändniß mit der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung und der Schuldeputation nunmehr 
der Unterricht auch in den Elementarſchulen 

und in der Mädchen⸗Bürgerſchule am nächſten 
Donnerſtag, den 15. Januar cr., 
wieder aufgenommen wird. 

Thorn, den 9. Januar 1855. 


Der Magiſtrat. 


Krieger⸗ = | Verein. 


Zur Feier des Ordensfeſtes 
Sonnabend den 17. d. Mts. 
in den Räumen des Mus cums: 


Concert, 
Verloofung, Tanz. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Thorn, den 14. Januar 1885. 
Der Vorſtand. 


1500 Mark 5e e a ser 


geben. Adreſſen unter B. 5. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden ver⸗ 
pflichteten Militärpflichtigen, welche iu hieſiger Stadt 
und deren Vorſtädte heimathsberechtigt, auch diejenigen 
Fremden, welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in 
dem Jahre 1865 geboren ſind, ſowie diejenigen, welche 
älter find, aber noch keine endgültige Entſcheidung über 
ihre Militär verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit 
aufgefordert, ſich in der Zeit vom 

15. Januar bis 1. Februar d. Is. 
unter Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen 
Looſungs⸗ und Geſtellungsſcheins in unſerem Gin- 
quartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stamm⸗ 
rolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen 
bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1 Januar 
des Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 
zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, 
bis über die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen end⸗ 
gültig entſchieden iſt. Die endgiltigen Entſcheidungen 
beſtehen in der Ausſchließung vom Dienſte im Heere 
oder in der Marine, Ueberweiſung zur Erſatzreſerve 
oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marine = Theil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der 
Ortsbehörde desjenigen Ortes, an welchem der Militär⸗ 
pflichtige ſeinen dauernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. 
Hat er keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß er 
ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes d h. des⸗ 
jenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch 
nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder 
ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer 
innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden 
Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem 
Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburts⸗ 
ort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem 
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Ge⸗ 
burtszeugniß vorzulegen, ſofern die Anmeldung nicht 
am Geburtsorte ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige 
an dem Orte ihres dauernden Aufenthaltes bezw. Wohn⸗ 
ſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Hand⸗ 
lungsdiener, auf See befindliche Seeleute pp.) jo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
Herren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzu⸗ 
melden Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der 
vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär⸗ 
pflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine 
endgültige Entſcheidung über die Dienſtzeit durch die 
Erſatzbehörden erfolgt iſt. 

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt der im erſten Militärpflichtjahr erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorzulegen. Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, Gewerbes, 
des Standes pp.) dabei anzuzeigen. 

Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm- 
rolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, 
welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatz⸗ 
behörden ausdrücklich hiervon entbunden, oder über das 
Jahr 1885 hinaus zurückgeſtellt worden find. 

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur 
Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre 
ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem 
anderen Aushebungsbezirk oder Muſterungsbezirk ver⸗ 
legen. haben dieſes behufs Berichtigung der Stamm- 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, 
welche ſie in die Stammrolle aufgenommen hat, als 
auch nach Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, 
welche dafelbſt die Stammrolle führt, ſpäteſtens inner⸗ 
halb dreier Tage zu melden 

Berſäumung der Meldefriſten entbinden nicht von 
der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stamm⸗ 
rolle oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, iſt mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 
Tagen zu beſtrafen. 

Thorn, den 3. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Geſtern Nachmittags 3 Uhr ſtarb 
der Kirchendiener der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen und der St. Georgen- 
Gemeinde 8 


4 Johann Meyer 
im 74. Lebensjahre. Die Kirche ver- 
liert an ihm einen gewiſſenhaften Be⸗ 
amten, der ſeine Aemter 29 Jahre hin⸗ 
durch mit hingebender Treue ver⸗ 
waltet hat. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 
18. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr vom W 
Trauerhauſe Neuſt. Markt Nr. 141 
aus ſtatt. 

Thorn, den 15. Januar 1885. 
Die Gemeinde⸗Kirchenräthe der & 
neuſtädtiſchen evangel. und der 
0 St. Georgen⸗Gemeinde. ̃ 


4, bis 47 


erſtſtellige Bankdarlehne ohne 


Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. 2 ¼ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 


entgegen 


wer 


4 
8 


= Zur 
Ball-⸗Saiſon 


empfehle Neuheiten in 


Blumen, Rüſchen, 
Spitzen-Volants u. ſ. w. 
r Ball- Roben se 
werden aufgearbeitet und garnirt. 
Garnirte Winterhüte 
werden, um damit zu räumen zur 
Hälfte des ſonſtigen Preiſes aus⸗ 


k 2 
verkauft Gustav Gabali, 
Breiteſtr. 446. 


Droſchke Nr. 6 


nebſt Pferde und komplettem Zubehör billig 
zu verkaufen. Granke. 


Kehraus 


humoriſtiſch⸗ſatyriſchenr Volkskalender 
noch zu haben bei C. Dombrowski-Thorn. 


Ein Laden 


zu vermiethen. Zu erfragen bei Ozarneckl, 
Neuſtadt Nr. 232. 


Konſervativer Verein. 


+++ 


Zur Feier des einjährigen 


Jahrestages der Gründung 


Sonntag den 18. Sanur 1885, Abends 7½ Uhr 
im Schützenhause 


eine Feſtlichkeit, beſtehend in 


Feſtvortrag, Concert 


und daran ſich knüpfendem Tanzvergnügen ſtatt. 
Die Einführung von Gäſten iſt geſtattet. 


Eintrittspreis für die 
können bei den 
Schultz, Breiteſtraße gelöft werden. 


Familie 


oder 
Herren Kaufmann Rausch, 


einzelne Herren 50 Pf. Eintrittskarten 
Gerechteſtraße, und Cigarrenhändler Wilhelm 


Der Vorſtand. 


Friedrich-Wilhelm⸗ 
Schützenprüderſchaft. 


onuabend den 17. d. 8. 
Abendunterhaltung 
und Tanz. 

Anfang präziſe 8 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Außer den Mitgliedern haben nur die vom 
Vorſtand eingeladenen Gäſte Zutritt. 


Trockene Kiefern ⸗Rund⸗ 
knüppel und Spaltſtubben 


à Klafter 8 M. Strauchhaufen à 1,50 M. 
verkauft Block. Schönwalde. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Freitag den 16. 


Januar 1885. 


Erstes Gastspiel der berühmten Excelsior-Truppe 


und der Indianer Kilau-Kokay. 


Vreiſe der Plätze: 
Loge und Eſtrade 2 Mk., Sperrſitz 1 Mk. 50 Pf., Parterre 1 Mk., 
Stehparquet 1 Mk., Amphietheater 60 Pf., Galerie 40 Pf. 


9 6½% Uhr. 
2 


Anfang präecise 8 Uhr. 


les Nähere die Zettel. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ein tüchtiger 


Stellmacher 


ſucht von ſofort oder zum 1. April auf einem 

Gute Stellung. Gefl. Adreſſen ſind an die 

Exped. d. Ztg. zu richten. 

in möblirtes Zimmer u. Nab. parterre ift 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 

1 arterrewohnung reſp. Laden mit 
Kellerwerkſtatt, 2 Mittel⸗ und 1 kl. Woh⸗ 

nung ſind Kl. Gerberſtr. Nr. 81 vom 1. April 

ab zu verm. Näheres bei H. Januszewski, 

Große Gerberſtraße Nr. 267b. 

Fine ohnung, Stuben, Küche und 
Zubehör vermiethet F. Raoinlewski. 


Täglicher Kalender. 


1885. 


Donnerſtag 
Sonnabend 


Dienſtag 


Januar 
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